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Italic
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  20 . Juni , abends (Amtlich.)
m Weste« lebhafte Gefecht « tätigkeit

hei Bauzaillon  nordöstlich von Soissons.
Vom Osten nichts Neues.

MlienIM» rsolg im MM.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
Oestl. u. südöstl.  Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach vierundzwanzigstündiger Artillerievorbe¬

reitung setzte gestern früh aus der Hochfläche der
Sicbeu Gemeinden der italienische Jnfanteifian-
griff ei«, der namentlich am Nordslügel im Be¬
reich des Monte Foruo und des Grenzkanuncß mit
größtem Kraftaufgebot geführt wurde. Unsere
TlUppcn brachten alle Anstürme des Feindes in
siegreicher Abwehr zum Scheitern. Ein örtlicher
Erfolg der Italiener im Gebiete der Cima Ciovi,
her einige hundert Schritte Raumgewinn eintrng,
wurde durch Gegenangriff zum grössten Teile wie-
der wett gemacht.

A- r' '3*jß  nichts von Belang.
Der Chef des Generalstabs.

Ein englisches Torpedoboot versenkt,
WB. Berlin , 20. Juni . (Amtlich.) An der

flandrischen Küste wurden am 19. früh drei
feindliche Flugzeuge  von unseren See¬
slugzeugen abgeschossen.

Ferner wurde nördlich von Dünkirchen ein eng¬
lisches Torpedomotorboot  von unseren
Dorpostenstreitkräften versenkt,  die Besatzung
gefangen  genommen.

Der Chef des Admiralsstabs der Marin ».

Champagne und Maashöhen.
Skai , 19. Juni . Der „Daily Chronicle" be¬

trachtet die Teilkämpfe an der französischen Front
in der Champagne und auf den Maashöhen , die
sich durch ganz außerordentlich starke Artillerie¬
vorbereitung auszeichneten, als die Einleitung ei¬
nes neuen französischenAngriffs . _ t

Ein französischer Minensucher gesunken.
WB. Paris , 20. Juni . Der Dampfer „Anjou",

der den Auftrag hatte, treibende Minen im Gas-
cognegolf zu zerstören, ist am 1,7. Junj auf eine
dieser Minen gelaufen und gesunken; sieben Mann
wurden durch die Explosion gelötet.

Flegelei gegen König Konstantin.
Basel, 20. Juni . Ein Telegramm aus Lu-

gano berichtet: Abends ereignete sich hier ein be¬
dauerlicher Zwischenfall. Der König von Grie¬
chenland begab sich in Begleitung zweier Personen
auf die Piazza Riforma, wo ein Konzert statt-
sand. Einige ausländische Individuen nahmen
Nch dabei heraus , den König auszupfeifen , und

kam sogar zu Tätlichkeiten. Der König wandte
!:ch zum Palace-Hotel, in dem er Wohnung ge-
nomnien hat. Die Manifestanten verfolgten ihn

König Konstantin gezwungen war,
Ich in das nahe Kaffee Riviera zu flüchten, das

geschlossen wurde. Von hier aus gelangte
»er König durch einen anderen Ausgang in seiü
Hotel. Die tessinffche Bevölkerung hat an dem
eostall keinen Anteil genommen. Sie bezerigte
vielmehr ihve Mitzbilligung über den bedauer¬
lichen Austritt.

! Abänderungen der Entente -Verträge.
»Petit Parifien " führt aus , die jeden Sonder¬

nden ausschließende Entente -Vereinigung bteibe
»war unantastbar bestehen, immerhin erklärten
wonkreich und England sich bereit, zwecks gewis-
f ? Abänderungen des Textes der Abmachungen
»ver die Friedensbedingnngen mit der Petersbnr-
^ Regierung in Verbindung zu treten. (B. L.)

Die chinesischen Wirren.
WB. Peking 20. Juni . Meldung der Agence

«as : Der Präsident ordnete die Auflösung des
kiiwknts an, aber Wutingfang , der einstwei-
Premierminister , . weigerte sich, den Erlaß

v"Suzeichnen, indem er erklärte, das Vorgehen
Präsidenten stellt eine Verletzung der Ver-

ilung dar. Lischinghai, der zum Premiermini-
rw ^ "onnt wurde, es aber ablehnte sein Amt an-

verweilte ebenfalls die Gegenzeichnung
A Erlasses. .Wutingfang reichte seine Entlassung

Französische Bemühungen in Rußland.
sol»̂ " b̂rischen Blättermeldungen aus Rom zu-

^ ^ Minister Albert Thomas,  der sich
der Heimreise von Rußland nach

Mw,» v ^ befindet, bei der vorläufigen Regis-
tzŝ ; durchgefetzt, daß auf den Eisenbahnm von
dorm Wostok nach Rußland jeder andere Verkehr
forlw* ^ ngestellt und nur Kriegszeug  be-

^ "Ert  wird . Um den Fliegerdienst zu vervoll-
.Idrv hat sich England  auf dringenden

, lw  Thomus ' bereit erklärt , sofort eine große
Ä, 1 *e 0 e r mit Flugzeugen an Rußland

-L! /lassen, während Frankreich für die nöfiae
orgen wird

er Mißerfolg am Trentino
Deutscher Tagesbericht.

^B .̂ Großes Hauptquartier,  20 . Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Zwischen Äser und Lps nahm besonders am

Abend der Artilleriekampf in einzelnen Abschnitten
große Heftigkeit an.

Auch vom La Bassce-Kanal bis zur Scarpe war
zeitweilig die Feucrtätigkeit lebhaft.

Südwestlich von Lens griffen die Engländer
auf dem Nordufer des Souchez Baches an Auf
den Flügeln wurden sie abgcwiesen, in der Mitte
gelang ihnen ein Einbruch in unseren vorderen
Graben. Durch kräftigen Gegenstoß wurde ver-
hindert, daß schnell nachstoßende englische Kräfte
ihren Erfolg erweiterten. '

Im Vorfeld unserer Stellungen nördlich von
St . Quentin kam cs zu Zusammenstößen unserer
Posten mit englischen Streifabteilungeu , die in
unserem Feuer Weichen mußten.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Längs der Aisne nur stellenweise auflebendes

Gcschützseucr.
In der westlichen Champagne wurde durch kräf-

tigen Gegenangriff eines märkischen Regiments
der größte Teil des Geländes zurückgewonncn,
der am 18. Juni südwestlich des Hochberges an die
Franzosen verloren gegangen war.

An den übrigen Fronten  hat sich bei der
gewöhnlichen Grabcnkampftätigkeit nichts Beson-
drres ereignet.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludeadorf f.

Reiche Tauchboot-Beute:
nnotflr 45000 Br. N.-To.

Berlin , 20. Juni . (Amtlich.)
1. Durch die Tätigkeit unserer

Unterseeboote in - en nördlichen
Sperrgebieten sind neuerdings
26 000 Br.-U.-T. vernichtet wor¬
den.

2. Eines unserer im Miftclmeer operierenden
U-Boote, Kommandant Oberleutnant zur See
K l a tt , versenkte in der Nacht vom 13. Juni süd¬
lich der Straße vo« Messina einen unbekannten be¬
waffneten Dampfer von 4 0 00 Tonne»  und
griff am 15. Juni nachts in derselben Gegend
zwei stark gesicherte feindliche Ge-
l e i t z ü g e an. In dem Zeitraum von 1 'A  Stun¬
den wurden aus dem Geleitzug, der aus drei
Dampfern  bestand , die beide » größten
von 6 0 0 0 und 4000Tonnen  und aus dem an¬
deren von zwei Dampfern der g r ö ß t e von 50 0 0
Tonnen abgeschossen.  Alle versenkten
Schiffe waren auffallend tief beladen.

Der Chef des Gcncralstabs.

Goldausfuhr und U-Bootkrieq.
Haag, 19. Juni . Der „Economist" sagt zur

Goldfrage, daß geg-nwärtig wegen der infolge oes
U-Bootkrieges viel zu hohen, Versicherungskosten
die Goldausfuhr fast vollständig unterbunden sei.
Gleich nach dem Kriegsende müssen aber alle Hebel
in Bewegung gesetzt werden, um eine geregelte
Goldzuflchr zur Herstellung des Wertstandes wve-
der zu ermöglichen.
Feierlicher Einzug der amerikanischen Negergarde

in Paris.
Schweizer Grenze, 19. Juni . Die Baseler Blät¬

ter berichten aus Paris , der Generalstabschef des
amerikan. Expeditionskorps , General Pe r s h i n g,
wurde bei der Landung in Boulogne und b>4 der
Ankunft in Paris mit gewalfiger Begeisterung
empfangen. Der Dampfer „Jnviotha ", auf dem
Pershing mit den ersten amerikanischen Truppen
im Boulogner Hafen einfuhr , war von einer Flotte
französischer Zerstörer und einer großen Anzahl
französischer und englischer Flugzeuge und Luft¬
schiffe begleitet. Eine ungeheaire Menschenmenge,
die sich auf dem Hafenstrande versammelte berei¬
tete dem General eine begeisterte Kundgebung . Die
amerikanischen Soldaten,  die hinter den
Offizieren, in Boulogne einzogen, waren fast
ausschließlich Neger.  Die begeisterten
Auftritte wiederholten sich in noch glänzenderen
Bildern bei der Ankunft der Amerikaner in Paris.
Die Begrüßungsaufsätze der Presse
sind natürlich auf den Ton der höchsten Hoff¬
nung  ans die amerikanische Hilfe gestimmt. Die
militärische Unterstützung des großen Verbündeten
wird, wie man glaubt , >alle Erwartungen über-
treffon. Die Ausschaltung  R u ß l a n ds als
militärischer Faktor, so heißt es, könne jetzt ver¬
schmerzt werden. „Ein neuer Abschnitt des Krie¬
ges beginnt", so schreibt das Blatt „Oeuvre ",
„nämlich der amerikanische". ,

' Von der Westfront.
"""" Ein  Armeebefehl Petains.

WB. Genf, 19. Juni . Herbes „Viktoire" hofft
von dcm jüngsten Armeebefehl des Generalissimus
Petain die Abstellung schwerer Mißstände an der
Wesffront, namentlich dvs Mangels an Feuer-
di s z i p l i n bei der Artillerie , welche im Craonne-
Abschnitt der Signale der ganzen Infanterie unge¬
achtet diese unter mörderisches Feuer genommen
habe. Allen Obersten habe Petain zur Pflicht ge¬
macht, nicht immer dieselben Regimenter an d»m
gefährlichsten Punkten zu halten und den Urlaub
gerechter zu verteilen als bisher . Scharfe Kritik
verdienten auch die Intendanturen , da die Heeres¬
verpflegung gerade jetzt viel zu wünschen übrig
lasse.

Die Petrolkannengranate.
Schweizer Grenze, 17. Juni . Nach Meldungen

englischer Kriegsberichterstatter wurden bei der
Schlacht in Flandern  zum ersten Male
neue Kampfmittel  angewendet . In den
Depeschen an die englischen Zeitungen werden sie
„P e t r o l ka n n e n" und „Kannen für s i e-
dendesOel"  genannt . Die Apparate näher zu
beschreiben, so melden die englischen Blätter , sei
verboten, aber man dürfe sagen, daß sie auf große
Enffernungen Geschosse schleudern, die mit großem
Lärm explodieren  und Stoffe mit flüssigem
Feuer über eirre große Oberfläche verbreiten.

Südamerika.
Bern , 20. Juni , (zb.) Pariser Blätter melden

aus Montevideo:  Nach der Billigung durch
den Senat beschloß die Regiernng von Ur u g » a y,
aus Gründen kontinentaler Solidarität , die Schiffe
der am Kriege teilnehmenden amerikanischen Na¬
tion nicht als kriegführende  zu betrachten.

Die Zerstörung des „U-Bootnestes " Seebrügge
die wichtigste Ansgabe der britischen Flotte.

Der Daily Telegraph widmet den nächsten Auf¬
gaben der englischen Flotte mehrere Artikel. Am
5. Juni schrieb das Blatt : Es ist nichts Neues, daß
unsere Regierung einen Mangel an strategischer
Einsicht vermissen läßt. Das sk'chah schon in früheren
Zeiten, und wir mußten die Erfahrung machen, daß
es den Deuffchen gelang, sich an der der Themse¬
mündung gegenüberliegenden Küste festzusetzen und
stark zu verschanzen. Es dürfte keine Ueberlreibung
sein, zu behaupten, daß eine gewisse Ungeduld aus¬
gelöst worden ist deswegen, weil es uns nicht gelang,
den Feind von diesem wichtigen Stützpunkt zu ver¬
treiben. Seit den deutschen Luftangriffen ans Fol»
keftone, Ramsgate usw ist dieses Gefühl noch ver¬
schärft worden. Alle während des MonatS Mai
gegen Seebrügge und Brügge genhteten Unternehm,
ungen kaffen darauf schließen, daß die Regierung
erkannt hat, wie wichtig es ist, den Feind hier zu
beunruhig-n. Wir können nicht umhin, zu glauben,
daß derartige Angriffe auf die Nester der Zerstörer,
Unterseeboote und Flugzeuge als die denkbar wirk¬
samste Abwehrmaßregel erfunden werden dürsten.
Derartige Unternehmungen können zur Beruhigung
der öffentlichen Meinung gar nicht energisch genug
gemacht werden, denn Seebrügge ist der „Augapfel
der Alldeutschen", und die Kreuzzeitung erklärte kürz¬
lich: „Solange wir die flandrischen Häfen behalten,
ist alles andere nur Nebensache", und : „Ohne die
flandrischen Häfen würde der U-Bootkrieg gegen Eng¬
land unmöglich sein." Alles dies liefert zahlreiche
Gründe für die Fortsetzung unserer Bemühungen,
die Mörder aus diesen ihren Verstecken zu vertreiben.
Immer wieder erhebt die englische Presse diese For¬
derung. Ja , wenn sie so leicht zu erfüllen wäre!
Dtit dem Verstecken der englischen Flotte wäre eS
dann jedenfalls nichts mehr.

Eine angebliche amerikanische Getreidcsendung.
Im neutralen Ausland wird die Nachricht ver¬

breitet , daß 69 amerikan. Schiffe im Geleitzug von
280 000 Tonnen Getreide nach England gebracht
hätten. Gehört schon die verbündete englisch¬
amerikanische Phantasie dazu, um 69 Schiffe in
Einem Geleitzug  fahren zu lassen, so ist
ebenso phantastisch die weitere Behauptung , daß
diese Getreidemenge ausreicht, um England bis
zum Beginn der- neuen Ernte zu verproviantieren.
Diese Menge würde gerade für die Versorgung von
etwa 14 Tagen ausreichen. Wenn derartige Mit-
teilungen von England lanciert werden, so kann
der Zweck der Uebung nicht unklar sein. Man
will den Stand der Nahrungsmifielver -sorgung

möglichst günstiger erscheinen lassen und den An¬
schein einer abgeschwächten Wirksamkeit des deut¬
schen U-Bootkrieges erwecken. An den offiziellen
Stellen Englands ist die Geschichte von dem gro¬
ßen amerikanischen Geleitzug bisher peinlich ver¬
schwiegen worden. Ebenso hat die engl: Presse
davon in keiner Gestalt Nofiz genommen. Wäre
ein solcher Transport amerikan. Getreides wirk¬
lich'nach England gelangt, so hätte man der engl.
Oeffentlichkeit gegenüber sicher nicht geschwiegen.

Zwingherr Jonnart.
Bern , 20. Jimf . Der „Mattn " meldet: Die

besetzten griechischen Häfen Patras , Korinth und
Piräus wurden als Kriegshäfen der Alliierten er¬
klärt.

Kopenhagen, 20. Juni . Das „Pefit Journal"
meldet aus Achen: Oberkommissar Jonnart hat
alle Anhänger der Mittelmächte aus Griechenland
ausweisen lassen. Der Ministerrat hat über Achen
und den Piräus den Belagerungszustand verhängt,
um Kundgebungen zu vermeiden, solange die grie¬
chische Frage noch nicht gelöst ist. . ,

Bon der Grenze Südtirols.
18. Juni , 8 Uhr vormittags . Nach zweitägiger

Ruhe hat gestern an der Tiroler Front vom Raume
um Asiago bis hinauf zum Suganatal lebhaftes
Artilleriefeuer neu eingesetzt, das soeben in schwer¬
stes Feuer übergeht. Es ist nicht unmöglich, daß
der Gegner , der seine Hoffnungen auf Wiederge¬
winnung des ihm im Vorjahre entrissenen Gelän¬
des in den jüngsten Kämpfen enttäuscht sah, nun¬
mehr, da er seine müdegekämpften Truppen aus
der Gefechtslinie gezogen und durch Marschforma-
tionen aufgefüllt hat, neuerlich daran denken
könnte, es abermals mit einem Angriff zu ver¬
suchen.

Der neue Sturm auf Tirol.
Die „Köln. Ztg ." bringt ein langes Telegramm

von der Tiroler Front , das verschiedene Anzeichen
aufzählt , die auf neuen Sturm nach kurzer Pause
dl uten und schließt: „Jetzt scheint der Sturm am
Losbrechen zu sein, lieber eine Front von 20 Ki-
lometern stehen die Hochgipfel Südtirols in Rauch,
Dampf und Flammen . Unsere Stellungen darauf
sind eingehüllt in undurckjdringlische Schwaden, in
denen die Minenwerfer unablässig arbeiten u. ein
Gasangriff den anderen ablöst. Ter ganze Raum
bis nordwärts Asiago,  über Roana , Zebio,
Monte Zingarello , über die in den jüngsten Tagen
so viel und so heiß umstrittene Porla Lepozze am
Grenzkamm bis hinauf an die Gipfel, die feind-
wärts das Suganatal umranden, steht abermals
unter dem schwersten Wirkungsschießen der ttalien.
Artillerie , mit der englische und von Marokkanern
sowie Zuaven b-diente französische Artilleriebat-
terien feuern, unter einein niörderischen Wir-
kungsschießcn, das in der Nacht von Montag ein¬
setzte. am Montag morgen bei sonnenklarem Him¬
mel sich verstärkte und in der Mittagsstrinde 8is
zum Nachtrande — bis zu dem Augenblick, wo dies
niedergeschrieben wird — als Trommelfeuer aller
Kaliber über den ganzen Abschnitt fortwütet . Nm
die Intensität der hier nie in solchem Umfange er¬
lebten Kanonade anzudenten, genüge die Feststel¬
lung . daß im Augenblick, abgesehen von dem
Artilleriefeuer , auf die Gräben bei Zebio an je¬
dem Punkt in der Stellung seit einer Stunde 76
Minen  in der M i n u t e n i e d e r g e h e n. Da¬
mit ist der zweite Abschnitt des großen Angriffes
angebrochen, den Cadorna vor der verschobenen Er¬
örterung der italien . Kammer zur Wiedergewin¬
nung der Hochfläche dnr Sieben Gemeinden und
der ihm im Vorjahre entrissenen Teile des Val
Sugana unternimmt . Der neue Jnfanterieangriff
wird nicht allzulange auf sich warten lassen.

Der englische Rückzug an der Struma.
WB . Amsterdam, 20. Juni . „Nieuws van den

Dag " schreibt: Tie Engländer geben ihren Rück¬
zug an der S t r u m a zu und führen als Grund
Malaria  an . Früher kannten wir nur strate¬
gische Rückzüge. Jetzt kommen noch hygienische
hinzu.

Der Zwischenfall vo» Lugano.
Basel, 20. Juni . Wie der „Schweizer Presse-

telegraph " von zuständiger Site aus Lugano
erfährt , wird König Konstantin  ungeachtet
der gestrigen Zwischenfälle voraussichtlich bis
Freitag in Lugano bleiben, um sich dann nach ei¬
nem andern schweizer Kurort zu begeben.

Wegen der gestrigen Unruhen wurde ein Italie¬
ner verhaftet . Eine Untersibchung ist im Gange.
Heute morgen wurde von der Polizei eine F r a u
vorgeladen, die wahrscheinlichdie Tätlichkei¬
ten  gegen den König begangen hat.

Bahia als Stützpunkt für ein amerikanisches
Geschwader.

WB. Bern , 20. Juni . „Petit Parifien " berich-
tet aus Rio de Janeiro : Das in Bahia einaett-of-
fene Geschwader der Vereinigten Staaten beabsich-
fige Bahia zum Stützpunkt seiner Operationen im
atlantischen Ozean zu machen.

Wilson fügt sich dem japanischen Einspruch.
Der „Newyork Herald" meldet aus Washington:

Dii" japanische Regierung hat gegen die amerika¬
nische Note in China Einspruch erhoben. Das Was¬
hingtoner Staatsdepartement verzichtete infolge¬
dessen darauf , sich in die chi n e si sche n W i r -
r e n weiter emzumischen. Das japanische Ministe¬
rium betrachtet damit den Zwischenfall als er¬
ledigt.

Einschränkung des holländisch-englischen Reise¬
verkehrs.

Der brifische Gesandte in Holland machte dett
Blättern zufolge den Minister des Aeußern darauf
aufmerksam, daß Niederländer in Zukunft nur in
ganz besonderen Ausnahmefällen nach England
reifen können, da die Vorschriften über die Füh¬
rung von Pässen nach England verschärft worden
seien und Mangel an Schisfahrtsverbindungen
nach England herrsche.

Die Wehrpflicht für Irland.
Nach schweizerischen Blättermeldungen aus

London deuten verschiedene englische Blätter an,
daß die Ausdehnung der allgemeinen Wehrpflicht
auf Irland für die allernächste Zeit bevorsteht.
Der Beschluß der englischen Regierung, alle iri¬
schen Gefangenen freizulassen, sowie einige andere
auffällige Zuvorkommenheiten der britischen Re¬
gierung den Irländern gegenüber dürften olS
Vorboten der beabsichfigten Einführung der.
Dienstpflicht in Irland anzusehen sein.



Deutschland.
* Berlin , 20. Juni . Der Kaiser hat den Gouver¬

neur von Deutsch-Südwestafrika , Dr . Sei tz, zum
wirklichen Geheimen Rat mit dem Prädikat
Exzellenz ernannt.

* Berlin , 20. Juni . Minister v. Breitenbach
hat wegen wiederholter Unregelmäßigkeiten, na
mentlich in den O-Zügen , bestimmt^ daß eine
dauernde verschärfte Zugkontrolle  ein-
gerichtet und das Zugrevisionspersonal alsbald
durch tüchtige, tatkräftige Stations - und Fahr
beamte verstärkt werde.

' Männcrklöstrr in Württemberg . Im Finanz^
ausschuß der Zweiten württembergischen Kammer
stellte am Samstag der Vorsitzende Dr . v. K i e n e
(Zentrum ) die Anfrage , ob die Negierung geneigt
ser, einem einkommenden Anträge des Bischofs im
Sinne von Artikel 16, Absatz1, des Kirchengesetzes
auf Zulassung von ein paar Männer¬
klöstern  für die Zeit nach dem Kriegsende dse
Genehmigung nicht zu versagen. Er erklärte, von
jeder näheren Darlegung im Interesse des Burg-
friedens abzuiehen. Er stelle aber die Anfrage in
der jetzigen Zeit im Hinblick auf das Kriegserleben
und auf die Notwendigkeit der Neuorientierung
in der Landcspolitik sowie auf die entgegenkom-
wende Haltung der Negierungen im hessischen und
im badischen Landtage in der gleiche:, Frage . —
Der Staatsminister gab im Namen der Staats-
regierung folgende Antwort : An diese sei vom
Bischof von Rottenburg ein Ersuchen noch nicht
gestellt. Wenn dies geschehe, werde sich die Regie¬
rung . unter Würdigung d-w Zeitumstände mit die-
ser Frage beschäftigen. Aus naheliegenden Grün-
den halte sie aber während des Krieges eine Er-
vrterung dieser Frage für unerwünscht. — Von
Seiten der anderen Parteien wurde ausnahmslos
eine entgegenkommende Haltirng eingenommen
und erklärt , man wolle etwaige Bedenken und Be¬
fürchtung nach diesem Kriegserleben zurückstellen.
Wenn die Regierung die staatlichen Interessen
(tote Hand und öffentliche Schule) wahre, so habe
man keine Einwendungen gegen ein paar Männer¬
klöster.

Spanien.
Gegen unruhige Köpfe.

Das „Petit Journal " 'meldet aus Madrid : Das
neue Kabinett ermächtigte den Ministerpräsidenten
zur Aufhebung der verfassungsmäßigen Garantien
in den von Unruhen und Aufständen heimg'.suchten
Provinzen.

Aord-Amerika.
Neue Kundgebungen gegen die Wehrpflicht.
WB. Bern , 19. Juni . „Petit Parisien " mel¬

det aus Newyork: In der Nacht vom 14. zum 15.
Juni wurden in Newyork antimilitaristische Ver-
sammlungen abgehalten . 200 Kundgeber gegen
das Militärgesetz wurden verhaftet , es kam zu
mehreren Zusammenstößen mit der Polizei.

Lokales.
Limburg, 21. Juni.

— Personalien.  Dem Geschäftsführer der
städt. Lebensmittel -Einkaufsstelle , Herrn Rentner
Max N i ikl a s , wurde das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen.

— Auszeichnung.  Dem Unteroffizier S.
Roller,  Offiziersaspirant bei einer Fußart .-Bat-
terie, Sohn des Herrn Lokomotivführer Nöller von
hier, wurde am 21. Mai' das Eiserne Kreuz 2. Kl.
auf dem westlichen Kriegsschauplatz verliehen.

— Verlängerung der Polizeistunde
für — Kinder.  Im Einvernehmen mit dem
Gouverneur der Festung Mainz hat der stellvertre-
tende kommandierende General des 18. Armeekorps
Ziffer 4 der Verordnung des stellvertretenden Ge-
neralkommandos vom 2. Februar 1916 mit Rück¬
sicht auf die Einführung der Sommerzeit dahin ab¬
geändert, daß Jugendlichen der Aufenthalt auf den
Strafen und öffentlichen Plätzen in der Zeit bis
1. Oktober bis 10 Uhr abends gestattet wird.

— Beschlagnahme und freiwillige
Ablieferung von Einrichtungsge-
gen ständen aus Kupfer und Kupfer¬
legierungen (Messing , Rotguß , Tom-
b a k, Bronze ). Am 20. Juni 1917 ist eine Be-
knnntmachung in Kraft getreten, betreffend Be-
schlagnahme und freiwillige Ablieferung von Ein-
richtungsgegenständcn aus Kupfer und Kupferle¬
gierungen . Betroffen werden eine große. Anzahl
von Gegenständen, die zur Einrichtung von Häu¬
sern, Wohnungen , Geschäftsräumen, Bahnwagen,
Krastwagen , Schissen usw. gehören. Einzelheiten
sind aus 8 2. der Bckanntmachnng zu entnehmen,

er. « «•un ' iuwiue IN d
B. C unter insgesamt 36 Ziffern im <s?
aufgeführt sind. Einige Ausnahmen sind
enthalten . Die Ablieferung der beschlann^
Gegenstände erfolgt zunächst freiwillig
Uebernahmepreise für 1 Kg. bewegen sich
Zugehörigkeit zu den 3 Gruppen zwischen
6,o0 Mark bei Kupfer , bezw. 4 und 5,50 M?
Kupferlegierungen . Hierzu wird rin Zusch,»„
1 Mark für 1 Kg. gewährt, wenn dir ftrjA
Ablieferung bis zum 31. August 1917 „
Nach Ablauf der für freiwillige Abliefenin»'
gesehenen Frist sind die beschlagnahmten ßt
stände zu melden. - Sie werden dann enZ
und nötigenfalls zwangsweise abgeholt ,>*'

Mit der Durchführung der Bekanntmachung,
den dieselben Kommunalbehörden bea»s^
denen blereits die Durchführung und
machung, betreffend Beschlagnahme, Bestach
Hebung und Enteignung von Bierglasdeckeln
Bierkrugdeckeln aus Zinn übertragen worden
Diese erlassen auch die Ausführungsbeststn
gen. Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem L»
laut der Bekanntmachung, denen Verösfentli^
in der üblichen Weise erfolgt . M

— S o m m e r s - A n f a n g. Am niorch
22. Juni tritt die Sonne in den Wendekreis
Krebses, womit der Sonimer seinen kniender
ßigen Anfang nimmt . Hoffentlich bringt er >
günstiges Erntewettcr , damit auch weiterhin
Aushungerungspläne unserer Feinde zu Schauwerden. ^

Provinzielles.
Diez, 20. Mai . Nachdem die Glocken uni,

Nachbargemeinden bereits von ihren Türmen h,
ben herabsteigcn müssen, hat auch jetzt für uns'
Diezer Glocken die Scheidestunde geschlagen.
abend, haben alle Glocken der Stadt von 8—-W
Uhr abends noch einmal zusammen zum AbsM
geläutet.

) ( Werschau, 20. Juni . Dem Pionier M»
Trab usch,  Sohn des Jakob Trabusch von hj^
wurde auf denr westlichen Kriegsschauplatz das W
ferne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) !( Waldernbach, 20. Juni . Dem Ersatz-Re-
scrvisten Georg Schäfer,  Sohn des Herrn CI,r
Schäfer von hier wurde das Eiserne Kreuz 2. U
verliehen.

: !: Berod, 20. Juni . Den Heldentod in Fein-
desland starb in den schweren Kämpfen fürs La-
terland am 9. Juni der Schübe Kaspar Bendel
von hier, im Alter von 30 Jahren . Derselbe hxa
bot einer Maschinengewehr-Kompagnie in einem
Jnf .-Regiment . Ehre seinem Andenken!

) !( Herborn , 20. Juni . Nach längerem sckM-
rat Leiden entschlief in der Nacht zum 18. ü.
Mts . der König!. Steuererheber a. D. Herr Gre¬
gor Eduard Eiert,  im Alter von nahezu 72
Jahren . Er war Teilnehmer der Feldzüge von
1866 und 1870/71 und erfreute sich allerorts qro-
ßer Beliebtheit . I!. i. p.!

: !: Herschbach Westerw., 20. Juni . Dem Wehr¬
wann Johann Morgenschweis  von hier
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

) :( Wirzenborn b. Montabaur , 19. Juni . Der
Gefreite Johann S t e i n e b a ch von hier, im 7.
Garde -Jnfanterie -Regiment , der sich bereits 1918
das Eiserne Kreuz  erwarb , ist jetzt zum Un-
t e r o f f i z i e r befördert worden.

fc. Friedrichssegcn, 19. Juni . 104 Zuchtschweim
für die S chw e i n e h er d e von der Schweine¬
zucht in Oberlahn  st ein  sind hier
eingetroffen ; zur Hebung der Schweinezucht in
Oberlahnstein um den einzelnen Familien dort-
selbst die Anschaffung von Schweinen zu ermög¬
lichen. Die Schweine werden die Waldweide hier
von jetzt bis Ende Oktober benutzen. Die Tiere
sind durchgängig sehr schön entwickelt.

* Biebrich, 20. Juni . In einem Hause der
Bleichstraße wurde eine noch jirnge Witwe vor dem
Abschluß ihrer Wohnung tot aufgefunden. Die
Todesursache konnte nicht einwandfrei ssistgestellt
werden. Die Leiche wurde nach dem Leichenhaus
gebracht.

fc. Wiesbaden, 19. Juni . Für die U-Boot»
pende sind bis heute hier rund 56 000 Mark ge¬

sammelt worden.
fc. Aus dem Rhein -Maingebiet , 19. Juni . D«

Wühlmaus tritt besonders in den Gärten stark auf
und verursacht an den Gemüsen erheblichen
Schaden.

fc. Marburg , 19. Juni . Der 15jährige Sohn
des Bahnwärters Koch ertrank beim Baden in der
Lahn.

* Kassel, 20. Juni . Totgequetscht wurde am
Samstag vormittag in einer Kesselschmiede in

MDusmaiiiyE Mil der Me.
(Abgeschlossen am 16. Juni .)

Vor etwa acht Wochen kündigten englische
Blätter unter wütenden Ausfällen auf König
Konstantin den Ausbrnch einer Revolution in
Griechenland  für Anfang Mai an. Diese
Revolution hat nicht stattgefunden, aber wenn
man die Ereignisse der letzten Woche mit der eng¬
lischen Ankündigung zusammenhält , so wird der

.Zusammenhang klar. Die Engländer suchten eine
Revolution herbeizuführen , um das Odium der
Vertreibung des ihnen unbequemen Königs auf
das griechische Volk abzuwälzen. Nachdem dieser
Versuch an der Treue des Griechenvolkes gsichei-
tcrt war , mußte man, sofern man den Zweck er¬
reichen ivollte, direkt Vorgehen. Deshalb durfte
sich der französische Kommissar Jonnart einen frei¬
lich peinlichen Anspruch auf Unsterblichkeit sichern,
als er im Aufträge der Verbündeten durch die
Drohung der Wegnahme der thessalischen Ernte
und der Besetzung Griechenlands durch Entente¬
truppen den König zur Abdankung zwang. Denn
der König wollte nicht, daß sein seit fast zwei Jah¬
ren aufs Blut von den „Schntzmächten" drang¬
saliertes Volk den Becher des Leidens bis zum letz¬
ten Tropfen auskoste. Inzwischen haben die
Italiener Janina und andere Ententetruppen
Larissa und Korinth besetzt. Und angesichts dieser
beispiellosen Vergewaltigung des Königs und sei¬
nes Volkes hat Herr R i b o t die Stirn , in der
französischen Kammer zu erklären, das Ergebnis
der Mission Jonnarts würde in der ganzen Welt
den besten Eindruck Hervorrufen.  Das
Kifft nun freilich nicht zu. Beispielsweise erklärt
das schwedische„Stockholm Dagblad ", man habe
schon lange aufgehört , sich über rücksichtslose Hand¬
lungen der „Schutzmächte" gegen das ausge¬
hungerte Griechenvolk zu wundern . Und „Dagens
Nyheter " sagt, wenn man die Athener Vorgänge
mit den Zusagen der Entente bei der Landung in
Saloniki vergleiche, so zeige sich, daß Verträge
wertlose Papierfetzen  seien . Selbst das
ententefreundliche „Journal de Gendve" (Genfer
Journal ) sieht sich genötigt, die griechische Ange¬
legenheit als sehr bedauerlich  zu erklären
und der Entente eine Politik voller schwerer
Fehler vorzuwerfen.

Tie ententefreundliche Presse Nordameri¬
kas  begrüßt die gewaltsame Lösung der griechi¬
schen Frage begeistert; das ist dieselbe Presse, die
sich seit nunmehr fast drei Jahren immer wieder
über di? belgische Angelegenheit den Mund zer¬
reißt . Man sieht, die Verlogenheit und Heuchelei
der neu-englischen Presse ist der der Zeitungen des
Mutterlandes vollkommen gleichwertig, ebenbürtig
auch der Doppelzüngigkeit Wilsons, der in seiner
Botschaft an Rußland erklärt , Amerika habe nur
zum Schw -rte gegriffen, um zugunsten der ge-
meinsamen' demokratischen Sache die deutsche Auto¬
kratie niederzuwerfen, während er einige Wochen
vorher erklärt hatte , Amerika sähe sich nur des-
wegen zum Eingreifen veranlaßt , weil der ver¬
schärfte U-Boot-Krieg eine unerträgliche Be¬
drohung der amerikanischen Schiffahrt darstelle.
Herr Wilson macht durch seine fortgesetzten Wider¬
sprüche — er berücksichtigt nicht das bekannte
Sprichwort , daß Lügner ein gutes Ge-
dächtnis  habm müssen — seinen Gegnern die
Arbeit leicht. Daß er deren im eigenen Lande be¬
sitzt, hat er dieser Tage in einer in Washington ge-
haltenen Rede zugegeben; es gäbe viele Leute,
nicht-nur in den niederen, sondern auch in hohen
Stellungen , in den Vereinigten Staaten , die nicht
Deutschland, sondern Englands unerträg¬
lichem Ehrgeiz dieSchuldam Kriege
b e i m ä ß e n. Andere Leute wieder haben mehr
materielle Bedenken, so jene Arbeiterabordrckingen,
die den Präsidenten Wilson auf den Unwillen über
die mit dem Kriege im Zusammenhang stellende
Lebensmittelteuerung  hinwies und mit
einer „ernsten Lage" drohte, wenn es damit nicht
bald besser werde. Dazu kommen Reibungen
zwischen den gesetzgebenden Körperschaften. Das
Repräsentantenhaus ist wütend darüber , daß der
Senat dem Kriegsfinanzgesetz  eine ganz
andere Fassung gegeben hat als die Volksvertre-
tung . Ueber die Schwierigkeiten im eigenen Lande
sucht sich Wilson hinwegzutrösten, indem er sich er-
neut bemüht, ganz Südamerika zu einer feind¬
lichen Stellung gegen Deutschland zu veranlassen;
in echt amerikanischer Manier schlägt er dabei recht
vernehmlich auf den Geldbeutel. Wer mitmacht,
bekommt Kredit bewilligt.

Mit seiner von demokratischen Phrasen wim-
melnden Note hat Wilson sicherlich geglaubt , in
Rußland  den besten Eindruck zu machen.

Durch das Land der Skiprtare».
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
94) (Nachdruck verboten.)

Ter Punkt, wo der Bär eingevrunge»
war. ließ sich schnell finden. Er lag gegen
den Wald zu und war daran zu erkennen»
daß die niedergerissenen Zweige und Ran¬
ken nach einwärts gerichtet lagen . Da , wo
sie nach auswärts lagen , mußte er heraus-
oekommen sein. Diese Stelle lag gegen da»
Wasser hin. Ich suchte nach der Fährte, f- nd
aber nur einzelne Tritte , die nach dem Bach
führten. Meine vorhin ausgesprochene Ber-
mutung bestätigte sich: der Bursche war von
bedeutender Größe. Seine Sohlen waren
waren stark gepolstert, woraus man leicht
schließen konnte, daß er eine ansehnlich«
Masse von Fett mit sich herumtrag«. Bon
hier war er nach einer sandigen Stell « ge¬
trollt , aus welcher er sich gewälzt hatte. Bon
da an gab es keine deutliche Spur mehr.

„Wie schade!" llagte Halef. „Dieser
Sohn einer Bärenmutter ist nicht einmal
so höflich gewesen, auf uns zu warten. Eih-
di, kann ein Bär gegessen werden?"

„Ja , aber nicht so, wie man einen Apfel
mit Fleisch und Schale verspeist. Schinken
und Tatzen sind, wenn gut zubereitet, wahre
Leckerbissen. Auch die Zunge ist vorzüglich.
Bor der Leber muß man sich hüten , und
es gibt Völker, die sie für giftig halten.
Aber mir haben keine Fährte, und es be¬
ginnt bereits zu dunkeln. Wir müssen also
aus die Jagd verzichten."

„Effendi , mach 'eS doch möglich!" bat
er. „Bedenke, daß dein treuer Halef seiner
Hannch, der Perle der Frauen , erzählen
will , daß er einen Bären erlegt habe. Sie
würde- entzückt und stolz auf mich sein."

„Sollte dein Wunsch erfüllt werden, so
müßten wir einen oder gar zwei Tage **cr ■

„Stockholms Dagblad " meint dazu : „Wenn Wil¬
son in feiner Note erklärt , Phrasen zeitigen kein
Ergebnis , so wird auch seine Note ergebnislos
bleiben." Der „Daily Chronicle" muß zugeben,
daß die englische und noch mehr die amerikanische
Note in der sozialistischen und der radikalen Presse
Rußlands einen Entrüstungssturm  hervor¬
gerufen haben. Die englische Note werde abge¬
lehnt, weil in ihr von Annexionen die Rede fei,
Wilsons Kriegsziele aber würden als hohle
Phrasen  bezeichnet . Der Verdruß über diese
Noten macht sich auch gegenüber der eigenen Re¬
gierung Luft . Das Organ des Arbeiter - und Sol-
datenrates meint , das russische Volk müsse seine
Auffassung laut äußern , da die vorläufige Regie¬
rung ihre Pflicht nicht erfülle. Hinter der sozia-
listt ĉhen und radikalen Presse Pelersburgs aber
steht die Mehrheit der Bevölkerung was sich bei
den Gemcinderatswahlen gezeigt hat , wo die sozia¬
listischen Bewerber gegen die geschlossen mar¬
schierenden bürgerlichen Parteien gewählt worden
find. Da hat cs denn schon etwas zu sagen, wenn
die „Jswestzija ", eben das Organ des Arbeiter-
und Soldatenausschusses, den phrasenhaften
Alliierten höhnisch zuruft : „Habt Ihr , die Ihr
immer von der Sühnung historischen Unrechtes
sprecht, denn gar kein historisches Unrecht be-
gangen ? Die russische Revolution wird für derlei
Dinge keinen einzigen Soldaten opfern."

Freilich, Herr Keren ski,  der aus der
Sozialdemokratie hervorgegangen ist, ist anderer
Meinung : denn er hat sich seit seiner Ernennung
zum Kriegsminister zum leidenschaftlichen
Kriegstreiber  entwickelt. Er dürfte bei fei¬
nen Bestrebungen eine Stütze an dem dieser Tage
nach Petersburg zurückgekehrten hochgradig
deutschfeindlichen Fürstin Verschtvörer Kravotkin
ftnden, ebenso an dem etwa gleichzeitig in Peters-
bürg angelangten früheren amerikanischen Kriegs-
minister Elihu Root. Leicht wird er es nicht
haben, denn zu der erwähnten Haltung der sozia¬
listischen Presse kommt die Meuterei  mehrerer
Regimenter der siebenten Armee, kommt das
schwierige Verhältnis zu dem revolutionären
Kronstadt , kommen die separatistischen Gelüste, die
sich in der Begründung kleiner Republiken, wie
Zaryzin , Cherson, Kr-rsanow (im Gouvernement
Tamhow ) und Irkutsk zum Ausdruck bringen.
Noch bedeutsamer ist die Meldung , daß sich in
Kiew ein „Generalstab der ukrainischen Armee"
gebildet und von der Petersburger Reaierung die
sofortige Anerkennung der ukrainischen Autonomie
verlangt habe. Zitr Vervollständigung des reizen-
den Bildes noch zwei kleine Züge : Der wenig be¬
neidenswerte Finanzminister Schingarew  hat
mit der zeitweiligen Einstellung der Staatszah-
lungen gedroht, und die demokratische Gesinnttngs-
tüchtigkeit des russischen Volkes hindert nicht, ge-
legentlich muntere Judenverfolgungen in Szene
zu setzen, wie nur je in der Blütezeit der soge¬
nannten schwarzen Bande.

Freilich kann man einer neuen Demokratie
nicht Wohl verübeln, was sich auch eine alte gelei-
stet: auch das liberale England  hat letzthin in
Leeds eine kleine Judenverfolgung gehabt. Der¬
artige Vorkommnisse in einem Lande wie England
sind ein Sympton überreizter Nerven. Diese Ner-
vosität wird nicht nur durch die lange Dauer des
Krieges , durch den Mangel und die Teuerung der
Lebensmittel und durch den verschärften U-Boot-
Krieg hervorgerufen , sondern auch durch die letzten
erfolgreichen Luftangriffe . Ein so angesehenes
Blatt wie die „Daily News " rät allen Ernstes,
wegen der Lnftgefabr den Regierungssitz zu ver-
legen. Dasselbe Blatt schildert überhaupt die Lage
Englands äußerst Pessimistisch. Die Vorräte Eng-
lands selbst und Kanadas seien erschöpft; Kanada
würde keine Lebensmittel mehr nach England
schicken können, da es bereits selbst habe zur
Raticniernng übergehen müssen; ein schleuniger
Frwde fei daher geboten. Auch der katholische
Bischof von Middlesborough hält die Lage für ge¬
eignet zur Anknüpfung von Friedensverhand-
lungen . Wie vertragen sich aber diese Auffassungen
mit der Zustimmung der englischen Presse zu den
wahnsinnigen französischen Forderungen ? Hat
doch Herr B r i a n d in der Geheimsitzung der
französischenKammer nicht nur Elsaß-Lothringen,
sondern auch das Saar -Revier und den größten
Teil des linken Rheinufers verlangt , außerdem
noch als kleine Zugabe Syrien . Solange in Frank¬
reich derartige Stimmungen vorherrschen .und
England diese Auffassungen noch unterstützt, wird
der Wunsch des Bischofs von Middlesborough sich
leider nicht erfüllen lassen.

verweilen , und dazu haben wir keine Zeit.
In einer Viertelstunde wird eS Nacht, und
wir wollen uns sputen, das Haus JunakS
zu erreichen!"

„Zum Scheitan mit diesem Hause! Lie¬
ber würde ich heute in der Höhle des Bären
schlafen und mich dabei in das Fell wickeln,
welches ich ihm abgezogen bätte. Aber ich
mutz gehorchen. Allah gewahrt und Allah
versagt. Ich will nicht gegen ihn murren.

Also stiegen wir auf und ritten weiter.
Nach einiger Zeit traten die steilen, mit

dunklem Nadelwald bewachsenenHöhen noch
weiter zurück, so daß sie eine fast kreis-
flächenähnliche Lichtung einschlossen, aus
welcher wir ein Haus sahen, an das sich
zwei Schuppen oder stallähnlich« Gebäude
lehnten. Rur rechts drüben schob die Höh«
einen schmalen, zungenfürmigen Ausläufer
herein, der aus felsigem Boden bestand und
mit Büschen, Laub- und Nadelbäumen be¬
standen war.

Dort , an der Spitze dieser Zunge, sahen
wir eine Person stehen, deren Kleidung nicht
Entscheiden ließ, ob sie männlichen oder
' Kblichen Geschlechtes fei. '

„Das ist Guszka. Herr," sagte der Ko-
nakdschi. „Soll ich sie rufen ?"

„Wer ist Guözka?"
„Das Weib Junaks , des Ruß- und Koh¬

lenhändlers ."
„Du brauchst sie nicht zu rufen, denn

ich sehe, daß sie uns jetzt bemerkt."
War dies der Borname oder nur ein

Schmeichelname. der auf die Seeleneigen-
tümlichkeiten seiner Trägerin schließen ließ?
Guszka ist nämlich auch serbisch und bedeu-
tte „Gans ".

Die „GanS" tat , als hätte sie uns nych
nicht gesehen, und schritt langsam und ge¬
senkten Kopfes dem Hause zu. Der Aus¬
druck „Haus" war eigentlich eine großar¬
tige Schmeichelei. Die Mauern bestanden
aus Steinen , die ohne bindenden Mörtel

übereinander gelegt ' und deren Zwischen¬
räume mit Erde und Moos verstopft waren.
Die Bedeckung war ein dürftiges Knüppel¬
dach, mit Wassermoos und gettöckneten Farn¬
kräutern belleidet . Die Türe war so eng und
niedrig, als sei sie nur für Kinder gemacht
gewesen, und die Fensteröffnungen hatten
grad die nötige Größe, um die Nase hin-
ausstecken zu können. Noch trauriger aber
sahen die beiden anderen Bauwerke auS.
Hätten sie sich nicht gar so innig an das
HauS gelehnt, so wären sie umgefallen.

Die Frau verschwand in einem dieser
Schuppen, ohne uns einen Blick zugewvr-
fen zu haben. Wir stiegen vor d m̂ Hause
ab. Die Türe war verriegelt . Ter Konak-
dschi schlug mit dem Gewehrkolben da¬
gegen.

Erst nach längerer Zeit wurde geöff¬
net. und die Frau ttat in die Spalte.

Es gibt ein Märchen von einer alten
Zauberin, welche — tief im Wald lebend —
einen jeden, der sich zu ihr verirrte , in den
in den Backofen steckte, um ihn zu braten
und dann zu verspeisen. An diese Hexe
mußte ich unwtlllürlich denken, als ich jetzt
diese Frau erblickte. Sie war erschrecklich
lang und ebenso erschrecklich dürr und hatte
etn spitzes, nach oben sttebendes Kinn, einen
breiten, zahn- und lippenlosen Mund. Und
als sie jetzt zu reden begann, zuckte ich bei¬
nahe zusammen. TaS llang ganz genau wie
die heisere Stimme einer Krähe, die sich
über irgendetwas erbost. „Was wollt ihr?
Wer seid ihr? Warum haltet ihr an ?" krähte
sie. „Reitet weiter !"

Sie tat, als ob sie die Türe verriegeln
wollte ; unser Führer aber schob sich dazwi¬
schen und sagte: „Sei doch verständig,
Guszka! Wir verlangen von dir ja nichts
umsonst! Wir werden dir alles gut und ehr¬
lich bezahlen!"

Das schien zu wirken, wenigstens soll¬
ten wir so dritten. Sie nahm eine weniger

»bwehrende Haltung etn und sagte: „Bezah¬
len wollt ihr ? Dann kann ich es mir wenig¬
stens überlegen, ob ich euch hier bei mrr
bleiben lasse!"

„Ta gibt es ja gar nichts zu über¬
legen. Wir verlangen von dtt nur ein Ob¬
dach und etwas zu essen."

„Ist das etwa nicht genug?"
„Das ist mehr als genug, das ist z»

viel, " sagte ich. „Speise und Trank ver¬
langen wir nicht von dir und einen Platz
zum Schlafen werden wir uns selbst suchen.
Hast du keinen Platz im Hause, so schlafen
wir im Freien ."

Etwas aus diesen krallenähnlichen, von
Schmutz starrenden Fingern zu essen, war
ein Ding der Unmöglichkeit. Und da drinnen
schlafen? Um keinen Preis ! Die Stube sah
ganz so aus , als ob sie sich jener sprin¬
genden, wibbelnden und kribbelnden, nagen¬
den, stechenden und beißenden Einquartte-
rung erfreue, die selbst im vornehmsten
Hause des Orients immer vorhanden ist.

Frau Guszka ahnte nicht, was mich zu
meinen Worten veranlaßte . Es war wohl
gegen die ihr zugeteilte Rolle , uns abzu-
sondern; darum sagte sie schnell: „Platz Hab«
ich wohl für euch, Herr! Wenn ihr es gut
bezahlt, so habe ich ein Bett für dich; deine
Gefährten aber können neben dir auf Decken
schlafen."

„Wo ist das Bett ?"
„Komm herein, ich werde es dir sel¬

igen!" . . .
i'Foitiebiinq folgt.)

Rußland als Reiseland.
Einer schweizerischen Agenturmeldung aus Lon¬

don zufolge werden nach einer Mitteilung Hodge»
in den nächsten Tagen Abordnungen aller Vcrbuu-
dctcn sich nach Rußland bcgcbcn, um dort die Fron»
zu besuchen und Reisen ins Innere des Landes S»
unternehmen.
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t  xifniofb der in einem nahen Torfe behei
Ksthendmuo>v, ^ ecbs. Eine Eisenplatte fiel auf
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weil" eine genügende Anzahl von Aeklage

die für den Monat
wird ausfallen

müssen, weil eine y .»
fcrf)cn IS.̂ Juin . Als der Kaufmann in der

LLe dabier. der den „städtischen Butter^
^/kau  f eröffnen wollte, sich in den Keller be-

or die ihm AngewiesenenButtermengen zu
bok'a " machte er zu, seinem Schrecken die unange-
"kme  Eiitdcckung, daß nicht allein die ihm znge-
" " 'ene Butter , sondern auch die anderen Vorräte,
yS Lmt Kolonialwaren nsw. gestohlen waren,

den Einbrechern fehlt bis jetzt jede Spur.
^nlba f 19 . Juni . 80 Kinder aus Frank-

. / ö Main trafen hier ein um in den umliegen-
P" £ )'rtcn Lllargretenhann , Schwarzbach u . Elters
Knen mehrwöchigen Landaufenthalt zu nehmen,
müssen weil eine genügende Anzahl von Ankläge¬

rin schreckliches Familiendrnma.
» Fronkfnrt , 20. Juni . Gestern abend geriet

x-r achtnndvierzigjährigeEisenbahnfchasfnerGeorg
Kunkel, Hattersheimerstraße 13, mit seinen:
einundzwanzigjährigen Sohne in Streitigkeiten,
in deren Verlauf der S o h n d e n V a t e r e r -
schlug . Nach der Darstellung des Polizeiberichts
hafte der Vater die Mutter , seine zweite Ehefrau,
nach eineni Wortwechsel mißhandelt und mit dem
Schusterambos, einem Dreifuß, bedroht. Ter Sohn
stellte fick der Polizei . Er gibt an , er sei von dem.
Vater selber angegriffen lvord -n und habe ihm
han Ainbos entrissen . Ter Tod des Vaters trat
aut der Stelle ein.

Gerichtliches.
Strenge Strafe.

) :( Limburg , 20. Juni.
Amtlich wird mitgeteilt : Aus einem Nachbar¬

kreife ein Landwirt , der täglich durchschnittlich 12
Li'.er Milch erzeugte , aber wenig oder gar keine
Butter abgeliefert hatte , Ivurde für die Nichtach¬
tung der ergangenen Vorschriften gerichtlich mit
WO Ji  Strafe belegt.

)!( Limburg, 18. Juni . Ttrafkammersitzung . 1. Du
Sckmler Friedrich und Walter B. und Karl G. au-
Wcilburg stiegen in ein verschlossenesmassives Garten¬
haus ein, zerschlugen dort die Fensterscheiben und ent¬
wendeten dort Blei, welches sie später verkaufen woll¬
ten; ferner zerschlugen sie dort aufbewahrte Gläser u
Honigwaben. Friedrich B. war kurz vorher schon ein¬
mal cingestiegen und hatte eine Gartenspritze entwen¬
det. Das Urteil kantete auf je 1 Woche Gefängnis . —
2. Der Werkmeister Philipp P . von Launöhach halft
Bienenhonig das Kilo zu 12 Jl  angeboten und war des¬
halb vom Schöffengericht in Wehlar zu 70 Jl  verurteili
worden. Auf seine hiergegen eingelegte Berufunx
wurde heute die Strafe auf 50 M ermäßigt.

Vermischtes.
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Pom Blitz erschlagen.
PirmascnS, 20. Juni . Bei einem über Windsber

incdergegangenenGewitter schlug der Blitz in öa
Wohnhaus des Ackerers-Jakob Rothaar , sodas; das ganz
<Debäube niederbraunte . Als der Blitz eiuschlug, b>

fand sich der sechzehnjährige Sohn Jakob des Eige,
Himers, welch letzterer eingerückt ist, geraoe mit seine
Mutter im Stall und wollte die Pferde auschl.re». ui
ins Feld zu fahren . Der Blitz tötete den , ,engen R -.
>;aar und die zwei Pferde sofort, wahrend der Mni -e
kw Heugabel aus der Hand geschlag. , uii - ein n-ltp!
nges ? it-dchen vom Blitze gestreift wurde. Beide tri
gen jedoch keine Nachteile davon.

* * Verschiedenes aus aller Welt.
Zwei 10jährige Knaben, die abends am sogenannten
Twoliberg bei Harburg (CSIbe ) an ein Schwalben¬
nest gelangen wollten, das sich über einer Lehmgrube
befand, rutschten in die Grube und wurden von den
nachstürzendenSandmasscn der Bergwand verschüttet.
Nach vierstündiger Arbeit wurden sie als Leichen ge¬
borgen. — In M oh e r lLuhei brach nachts auf dem
Grundstück des erblindeten Hofbesitzers Gebers ein ver¬
heerendes Großfener aus . Das große Wohnhaus , die
Mallungen und Schuppen verbrannte ». Dem Blinden

«lang es nicht, rechtzeitig aus dem Hause zu kommen,
und so fand er den Tod in den Flammen . Sein eben¬
falls erblindeter Bruder erlitt schivere Brandwunden.
Man vermutet Brandstiftung . — Gestern Morgen zer-
brang bei der Einfahrt des Zuges 234 auf dem Fern»
-abnsteig des Bahnhofes Fricdrichstraße - in Berlin
»ine 34 Kg. schwere stählerne Gasflasche. Drei Perso¬
nen, der Bahnsteigschaffner Nückcrt, die Schülerin Rosa
okrzipek aus Hindenburg und der Wchrmann Horst¬
wim von einer Mnschinengewehrkompagnie in Hanno¬
er, sind schwer, 10 weitere leicht verletzt. — Aus

<sofen  wird gemeldet: Ter Ländmann Habrhk in

Ein Stück Zeitungspapier.
Kriminatgeschichtevon Friedrich Thicme.

(Nachdruck verboten.)
1.

; . Der Dczemberabend nahte sich der Erde mit
'-snenl grämlichsten Gesicht; Sturm wehte aus
*fnen Locken, Kälte war sein Atem und schwarze
Knsternis floh ans seinen grollenden Blicken. Er
lstte den ganzen Tag auf der Lauer gelegen, bis

'fine Stunde gekommen war , ja er hatte diese
llcht einmal abgcwartet , jondern sich um wenig-
tcns zwei Stunden zu früh  der Herrschaft be¬
mächtigt und spottete nun der armseligen Bemüh-
'Uigeii der Stadibeivohner , mit ihren Laternen u.
Gasflammen die Wirkungj>u seiner Macht zu
. rechen.

Um diese Zeit war es, als Kaufmann Wilhelm
^cab rhorst, der Besitzer eines renommierten
tvaM-. „ nd Konfektionsgeschäfts, auf das ver-
vundert klingende Herein rasch und aufgeregt in
'as Pridatzimmer des Polizeiinspektors Löberrat. '

" . »Darf ich mir erlauben . Sie heute in einer
-̂ ensilichen Angelegenheit zu stören, Herr Jnspck-
-mr?" fragte er, in einem Tone, der eine außeror-
.Etliche Erregung signalisierte.
, ^ er Jnspekror erhob sich hastig aus seinem
Lehnstuhle und legte das Buch, in dem er eben ge-
-l-'wn hatte , beiseite.

M -'Der Dienst geht allem vor, Herr Mahrhorst ",
s »vlderte er entgegenkommend. „Hoffentlich nichts

wangenehmes!"
»Eine höchst fatale Angelegenheit, und noch

.Maler für mich persönlich, wenn es nicht gelingt,
entwendeten Gegenstand wiederznsinden."

.:-Also ein Diebstahl? Bitte , nehmen Sie Platz,
r.wblen Sie ."
Nachtzt'.n Mahrhorst sich geletzt, begann er : „Ich

^nde nlich nur in der äußersten Not an Sie , da
, I ? seine andem Möglichkeit sehe, mein Ziel zu

l reichen. Denn es steht eine Person in Frage , zu
>!ch bis vor kurzem -ein unbegrenztes Ber-

Eenkow, Kreis Bendzin, hat seine Schwester Valerie er-
mvroet, wen sie heiraten und cincn Teil des Vermögens
erhalten sollte. -— Die seit Wochen in ganz Rußland
rasenden Waldbrände beginnen zu einer allgemeinen
lsefahr für das Land zu werde». In der Umgegend von
.Nrasnoiarsk sGonvernement Jenisscisk) verbrennen täg¬
lich ctiva 200 000 Ar kostbaren Waldes . In Aikarsk
iGouvernemcnt Saratow ) brach infolge von Waldbrän¬
den eine Feuersbrunst aus , die außer Privatbäuser » u.
der Reichsbnnkfiliale auch große Speicher mit vielen
Millionen Kilo Korn vernichtete. In Simbirsk ver¬
brannten nach dem „Nußkoje Slowo " für >80 Millionen
Mark Heu. — Dem „Berliner Lokalanzeiger " wird aus
München  gemeldet : Der gntbesetzte Balkanzug ist
am 16. Juni vormittags 11 llbr bei Groß -Karolinen-
feld zwischen München und Rosenheim entgleist. Ein
voransfahrender Giiterzug mit Langholz verlor einen
Baumstamm, der von der Lukoinotive des Balkanzuges
erfaßt wl» de. Sie stürzte mit dem Gepäckwagen um.
Der erste Personeiiwagen liegt über dem Gleis . Men¬
schenleben. sind nicht zu beklagen.

Lprechsaal.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften ans den:
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse haben
und sachlich gehalten sind, Mr Veröffentlichung . Für
den Inhalt  dieser Zuschriften übernimmt die Re¬

daktion keine Verantwortung .)
Montabaur , 20. Juni . Wie man die Leute

verbittert!  Ein unverheirateter Landwirt , dessen
eines Bein gelähmt ist, führte mit seinen zwei unver¬
heirateten Schwestern gemeinsam den Haushalt und
die Landwirtschaft. Der andere Bruder hat bis vor
kurzem Heeresdienst geleistet, ist krank nach Hause ge¬
kommen und vor einigen Wochen hier gestorben. Da
die 3 Geschwister ihre kleine Landwirtschaft , die ihnen
eben ihr Auskommen bietet , ohne fremde Hilfe nicht
versehen können, so haben sie vor Wochen unter Dar¬
legung ihrer Verhältnisse um Ueberlassung eines
Kriegsgefangenen gebeten. Diese Bitte wurde von der
städtischen Behörde und dem Wirtschafts¬
ausschuß als sehr begründet empfohlen.
Trotzdem forderte die Inspektion des Gefangeneiilagecs
noch die Einreichung  eines krcisärztlichen
Zeugnisses.  Da der hiesige Kreisarzt seit Kriegs-
bcginn als Stabsarzt von hier abwesend ist, muh das
Zeugnis bei einem Kreisärzte in einer beriachbarten
Kreisstadt geholt werden. Der Kreisarzt forderte für
das Zeugnis 10 M,  der Stempel dazu kostet 3 d(. Die
Hin - und Rückfahrt, die bei der sehr ungünstigen Bahn¬
verbindung einen Tag in Anspruch niinmt , kostet auch
Geld, so daß zusammen fast 15 M zu zahlen sind. Da
der arme Landwirt nicht mit so hohen Taxen gerechnet
hat, fehlen ihm an den 10 Jl  für den Kreisarzt noch
einige Groschen. Damit der Kreisarzt seine 10 für
die amtliche Feststellung des gelähmten Beines sicher
erhält , läßt er den Mann nbhumpeln und sendet ihm
das Zeugnis unter Nachnahme nach. Nun zahlt der
Landwirt auf die 10 Jl  noch so viel darauf , als ihm
vorher daran fehlte. — Ist zur Feststellung eines von
Geburt an gelähmten Beines wirklich ein ärztliches, nein
ein kreisärztliches Zeugnis nötig ? Darf man in solchen
und ähnlichen Fällen von armen Leuten fordern , daß sie
Lmal 20—30 Kilometer oder mehr reisen, um ein
kreisärztliches Zeugnis für 13 Jl  aufzutrciben ? Könnte
in derartigen Fällen nicht auch bei einem einfachen
Arzt schon soviel Sachkenntnis und Gewissenhaftigkeit
vorausgesetzt werden daß sein Zeugnis genügte?

Letzte Nachrichten.
Der englische Angriff bei Lens.

WB. Berlin , 20. Juni . Während am 19. Juni
an der flandrischen Front Jnfantcriekämpse auch
weiterhin unterblieben,  versuchten die Eng¬
länder einen neuen Angriff ans den Lens -Bogen.
Drei Uhr nachmittags brachen nach heftiger Artille¬
rievorbereitung starke Angriffswellen vor. Nur
nördlich des Sonchez-Baches gelang den Englän¬
dern ein Einbruch  in geringer Breite in den
vordersten Graben . Trotz des immer neuen Ein¬
satzes sehr starker Kräfte bis in die Nacht hinein u.
eines gewaltigen Mnnitionsanfwandes gelang cs
ihiiiM nicht, die Einbruchstclle zu erweitern . Oest-
lich von Croiselles wurden weitere 13 Gefangene
eingebracht.

Am H o chb e r g e, wo am 18. Juni ein kleines
Stück des vorderen Grabens verloren gegangen
war , vermochten sich die Franzosen nicht lange zu
behaupten. dkachdem zwei heftige Angriffe zur
Erweiterung ihres Gcloinir. s abgeschlagen waren,
warf sie ein Gegenstoß märkischer Truppen wieder
hinaus . Von den rnsprünglich eroberten 400
Meter Graben verblieb ihnen nur noch eine vor¬
springende Sappe in einer Ausdehnung von etlva
80 Meiern.

An der O st f r o n t warfen drei Ententeflieger

trauen hegte. Sie kennen ja meine Verkäuferin,
Gertrud Heltwig?,,
' Ter Inspektor fuhr betroffen zuianimen.

„Gertrud Hellwig? Was ist mit ihr . Ein bra¬
ves, gufts Mädchen — ihr verstorbener Vater
war ein lieber Freund von mir — es handelt sich
doch wohl nicht um sie?"

„Leider") seufzte der Kaufmann . Sie hat sich
als eine erbärmliche Komödiantin entpuppt.
Hören Sie . Das junge Mädchen ist nun drei
Jahre bei niir. Sie war immer fleißig , geschickt
und bei allen Kunden beliebt. In zahlreichen Fäl¬
len erprobte ich ihre N dlichkeit, sie hatte die Au-
gen, wie man zu sagen Pflegt, überall , und bis
vor einem halben Jahr ist mir nie das Geringste
aus Laden oder Lager abhanden gekommen."

„Und seitdeni ist es geschehen?"
Allerdings . Ich bin seit einiger Zeit in un¬

verschämtesterWeise bestohlen worden. Das erstv-
mal fehlten ein Dutzend Heinden. Ich glaubte , es
liege- ein Versehen des Lieferanten vor und gab
dem Fräulein , das auffallend unruhig nach den
fehlenden Sachen forschte, selbst den Rat , sich nicht
so zu erregen. Ihre Bestürzung kam inir damals
ganz natürlich vor. Später aber , als sich diese
unerklärlichen Verluste wiederholten , erschien mir
das auffällige Benehmen des Mädchens bedenk¬
lich."

„Die Verluste wiederholten sich?" -
„Ja , und immer teuere Sachen wurden ent¬

wendet. Gt 'ichzeitig teilte man mir mit , daß
Gertrud Helllviq ein Verhältnis mit einem jun-
machen und sie sodann heiraten wolle. Auch habe
gen Klempner unterhalte , der sich selbständig
das Fräulein in verschiedenen Geschäften auf ihre
Verheiratung bezügliche Einkäufe in nicht unbe-
trächlicher Höhe gemacht. Letztev-'s fiel niir um
so mehr arrf, als das Mädchen weder Mittel be¬
sitzt, noch Ersparnisse gemacht haben kann, da sie
mit ihren: Monatsgehalt noch ihre Mutter und
zwei jüngere Geschwister erhalten muß."

„Aber warum richtet sich Ihr Verdacht gerade
gegen Gertrud Hellwig? Sie haben doch meines
Wissens noch mehr P >:rsonal ?"

am 19. Juni morgens B o m b e n auf ein Feld-
l a z a r e t t in S o v e j a nordöstlich Kezdinasar-
hely, das durch die Genfer Flagge deutlich gekenn-
zeichnet war. -

Die Rückkehr  des Ritttncisters v. Nicht-
hofen  von einem längeren Erholungsurlaub
wachte sich dadurch bemerkbar, daß er bereits am
Tage nach seiner Rückkehr seinen 63. Gegner ab-
jchoß.

Ein Geheimvertrag.
Köln, 20. Juni . Die sozialistische„Berr , r Tag-

wacht" berichtet nach der „5löln. Ztg ." über die
jüngste G e h e i m s i tzu n g in der französischen
Kammer, lvonach diese bekanntlich u. a. auch die
Erörterung der französischen KriegSziele und die
Forderungen der russischen Regierung diese für alle
Verbandsmäche einer Nachprüfung zu unter¬
ziehen, zum Gegenstand gehabt habe. Ribot habe
in dieser Geheimsitzung mitgeteilt , daß diese
K r i e g s z i e l e von Kokonialminister D o u m e r-
g u e im früheren Ministerium Briand im Januar
1917 nach Petersburg gebracht wurden , nachdem
sie vorher zur Kenntnis der englischen Regierung
gelangt waren. Auf Grund dieser Note sei im
Februar di ses Jahres ein Gchcimvertrag zwischen
der französischen und der russischen Regierung ab¬
geschlossen worden, in dem Frankreich zugestanden
wurde:

1. Frankreich erhält Elsaß - Lothringen
zurück mit den Grenzen von 1790.

2. Frankreich erhält das Saargebict.
ft Bezüglich der Rhcinprovinz  erhält

Frankreich eine Art Vorzugsrecht,  wo¬
nach cs über die Teile der Provinz , die cs

braucht, verfügen kann . Aus dem
Re st der Provinz  wird in irgend einer
Form eine Art Schutzherrschaft  ge¬
bildet.

4. Frankreich erhält Syrien.
Die griechische Königsfamilie in Lugano.

WB. Lugano, 21. Jimi . Die Seereise der
griechischen Königsfamilie ging obne jeden Zwi¬
schenfall vor sich. Nur war das Meer s 'hr
stürmisch, und die Königin war sehr leidend. Sie
begab sich daher in Lugano sofort ins Hotel . Da¬
gegen zeigte sich König Konstantin sehr aufge¬
räumt und munter . Wie es' heißt, gedenkt die
königliche Familie nur wenige Tage in Lugano
zu bleiben, bis sich die Königin erholt . Sie wird
dann nach der deutschen Schweiz übersiedeln.

Die Anpöbelungen gegen König Konstantin.
WB. Lugano, 21. Juni . König Koi:stant :n

saß mit zwei Herren bei einen: Glase Bier , als
ein Hanfe von Menschen heranzog. Reichsitnliener
zumeist junge Burschen und Frauen , veranstalteten
eine Kundgebung mit Pfeifen und G»schrei. Um
der Sache ein Ende zu machen, erhob sich der
König und suchte den Weg zu seinem Hotel. Die
Menge folgte ihm mit Johlen und nahm schließ¬
lich eine so drohende Haltung an , daß der König
in das NächstliegendeHotel flüchten mußte , wo
sofort die Fenster und Türen geschlossen wurden.
Ans der Post wurde sofort telegraphisch der Kom¬
mandant von Lugano verständigt. Sehr schnell
traf der Oberstleutnant ein und besuchte den
König. Auf höchste betroff>.'n von den: Zwischen- .
fall , zog sich der König in seine Privatgemächer
zurück. Um 10 Uhr war die Ruhe wiederherge¬
stellt.

Der souveräne Pöbel von Genf.
Gens, 20. Juni -. Die Stadt Gens war gestern

abend der Schauplatz dcntschfeindlicherAusschrei¬
bungen meist halbwüchsiger Burschen. Das Schild
e,s deutschen Konsulats wurde von Teilnehmer-::
de: Kundgebung, die nach einer Einspruchsvei-
sammlung gegen den Fall Hossmann-Grimm vo>
 ̂s deutsche Konsulat zogen, teilweise heruntergc-
nssen und die Fensterscheiben teilweise g.-rtrün :»
inert . Die Menge lärmte ein Stunde lang vor
den: Konsulat . Auch gegen das türkische und öfter-
reichische Konsulat und gegen die deutschen Gast-
Höfe und Wirtschaften fanden Kundgebungen statt.
Es kam zu Zusammenstößen mit der Polizei . 14
Personen wurden verhaftet.

Das Fraucnwahlrccht.
Von der Wcstgrenze, 20. Juni . (Reuter .) Das

Unterhaus hat im Verlauf der Erörterungen über
die Wahlrechtsreform das Frauenstimmrecht mit
386 gegen 55 Stinrmen angenommen.

Erhöhung der Prämien für Vernichtung von
U-Booten.

Schweizer Blätter melden aus London: Die
englische Admiralität hat nach einem Tagesbefehl
an die Flottenkommandanten die Belohnung für
Ausbringung oder Vernichtung feindlicher N Boote
aus die doppelte Snmmc erhöht. Auch die ameri¬
kanische Marine setzte Belohnungen für Kaperung
oder Zerstörung feindlicher U-Boote aus.

Zankapfel China.
Bern , 20. Juni . Die „Newyork Sun " meldet

ans Peking : Im Hafen von Slmnghai ist eine An¬
zahl japanischer Kriegsschiffe eingelaufen. Auch
ein amerikanisches Geschwader wird erwartet . Die
anfständisck-en Militärgouverneure fordern die
Neutralität Chinas.

Haag, 20. Juni . Ter Washingtoner Berichter¬
statter des „Hollands Nieuws Büro " meldet aus
Japan , daß dies die amerikanischen Vorschläge ab-
getehnt hat.

Amsterdam, 20. Juni . Nach der „Daily Mail"
marschierten 4000 aufständische Soldaten nach Pe¬
king, rückten in die Stadt ein und besetzten die
Wällv. Der Befehlshaber von Peking begaü sich zu
den Führern der meuternden Truppen und bat um
Bekanntgabe ihrer Forderungen . Der Leiter der
Aufständischenwar selbst ein General . Die Unter¬
handlungen führten zu keinem Ergebnis , da die
Meuterer den Rücktritt des Ministeriums Wuting-
fang — (einer Eniente -Kreatur ) — forderten und
auf dieser Bedingung auch beharrten.

51önig Nikita krank.
WB. Wien, 21. Juni . Die „Wiener Allgemeine

Zeitung " schreibt: Nach Pariser Meldungen ist
4>."r König Nikita von Montenegro ernstlich krank.
Der König leidet an starker Nervosität und star¬
ken seelischen Depressionen. Auf Anregung der
Merzte hat er sich nach Vichy begeben.

Die englische Zensur.
WB. Amsterdam, 21. Juni . „Daily Mail " be-

schwert sich darüber , daß die englische Zensirr die
Proklamation des Königs Alexander  von
Griechenland erst nach sechs Tagen zur Veröffent¬
lichung zulasse.

Das „tote Meer" am Skagerrak.
WB. Kristiania , 20. Juni . Das „Morger:-

bladet" und die „Tidens Tegn" berichten aus
Mandal , dortige Fischer erzählten, daß die Nord¬
see am Skagerrak so gut wir ausgestorben sei.

Vernntwertl für die An:ceiaen: F. S . Ober.  Limdnra.

des Najsauer Koten auch im III. Quartal 1917 (Juli bis September) trotz der fort¬
gesetzt steigenden Unkosten in seiner Druckherstettung.

Neubestellungen
zu nur Mtz. 2.10 für 3 Monate — oder 70 Mg. für 1 Monat— nehmen alle
Postanstalten und unsere Agenten entgegen.

„Nur noch einen Buchhalter und einen Markt¬
helfer. Letzterer, der alte Neubert , ist über jeden
Zweifel erhaben."

Der Inspektor nickte lächelnd.
„Und Lander, mein Buchhalter", fuhr der Kauf¬

mann fort , „ist ein sehr solider, junger Mann ans
besvr Familie . Sein Vater ist ein reicher Mann
und guter Freund von mir , der den Sohn derart
reichlich mit Mitteln versieht, daß jede Verdäch-
tignng absurd wäre."

„Hnr, allerdings . Und fremde Hände köimten
die Diebstähle —"

Mahrhorst schüttelte energisch den Kopf.
„Ganz anZgeschlossen, wie Ihnen ein Vorfall

beweisen wird, der mir gestern und heute passiert
ist und b 'x meinen Verdacht zur Gelvißheit ge¬
macht̂ hat. Vor einigen Tagen bestellte Frau

Baronin von Herbst in n:ei::em Geschäft ein Ge¬
sellschaftskleid aus golddnrchwirktem Stoff , einer
Art Brokat. Die Taille sollte mit einer Blnmen-
garnitnr versehen und zwischen den Blumen soll-
tcir Brillanten als Tautropfen angebracht werden.
Zit diesen: Zwecke übergab mir die Baronin ge¬
stern nachniittag ein Kästck?en, welches die be¬
treffenden Edelsteine entlsielt. Derartige Auf¬
träge sind bei inir nichts seltenes, ich nahn: des¬
halb oh>:e weitere Förmlichkeiten die Steine in
Empfang imd schloß das Kästchen in mein Pult
ein, das sich in den: ncbei: dem Laden lieaenden
Kontor befindet. Heute, zun: Sonntag , wird in
meinem Geschäft nicht gearbeitet . Die Räume

liegen in: Parterre , meine Privatwohnnng im
ersten Stock. In der Regel kommt Sonntags nie¬
mand dem Geschäfte zu nahe, heute nachmittags
gegen 3 Uhr jedoch begab ich mich zufällig in i» in
Kontor , um ein paar dringende Briefe zu schrei¬
ben . Da — wer beschreibt mein Erstaunen —
tritt mir plötzlich Fräulein Hellwig von der Türe
her entgegen." —

„Unmöglich!"
„Auch ich traute meinen Augen kaum, aber sie

war es. Ich frng sie schroff, was sie hier tue.
Ganz unbefangen erklärte sie mir , ich habe sie ja
auf nachmittags 3 Uhr in das Kontor bestellt.

Als ich ihr zurief, das sei nicht wahr, erschrak sie
anscheinend und brach in Tränen aus . Durch wen
sind Sie dem: bestellt worden? fragte ich. —
Durch einen Jungen erwiderte sie mir . Er kan:
vor etwa zwei Stunden zu uns und richtete die
Botschaft aus Ich war höchlichst erstaunt , da das
noch nie vorgekoinmen ivar ; nun warte ich hier
scho>: über eine Viertelstunde und war eben in: Be¬
griff , zu Ihnen hinaufzugehen und zu fragen,
lvas ich soll. Aergerlich befahl ich ihr, sich zu ent¬
fernen , worauf sie sich, und wie es mir vorkam,
mit verdächtiger Hast aus den: Staube machte.
Im ersten Monwnt fühlte ich Reue, so herb ge¬
wesen zu sein — gleich darauf durchzuckten:ich
ein furchtbarer Verdacht — ich schloß schnell das
Kontor auf und eilte an mein Putt — das Käst¬
chen mit den Brillanten war fort !"

„Ich dachte es mir, " versetzte der Inspektor
mit einen: schmerzerfüllten Blick. „War das Pult
verschlossen?"

„Jawohl , ich verschließe es jeden Abend. Und
es nx:r_ noch zu, als ich den Diebstahl entdeckte.
Es muß mit einem Nachschlüssel geöffnet worden
sein."

„Aber woher sollte Gertrud Hellwig einen
Nachschlüssel bekoinmen haben."

Der Kaufmann zuckt- die Achseln.
„Was weiß ich, ihr Bräutigam ist Kle:npner —"

„Ich kenne ihn ebenfalls, er ist ein tüchtiger
und fleißiger junger Mann , gegen den nichts
Nachteiliges bekannt ist. Und doch — befremd¬
lich, höchst befremdlich! — Sie wünschen natürlich,
daß eine Ha::ssnch:ing vorgenommen wird ?"

„Sofort , unverzüglich," rief aufgeregt Mahr¬
horst. „D .-shalb kan: ich her. Ich hätte ja nie
eine Anzeige erstattet, wenn es nicht um der Bril¬
lanten willen wäre — diese muß ich bis spätestens
morgen zurück haben, sonst ist der Ruf meines Ge¬
schäftes vernichtet."

„Das begreife ich wohl", entgegnete nachdenk¬
lich Löber. „Ich kann es mir nicht denken", mur«
nwlte er, „in tiefen Gedanken auf und ab gebend.
„Wollen Sie nicht versuchen, persönlich auf Ger¬
trud einzuwirken?" (Fortsetzung folgt.)



Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute morgen unerwartet unsern lieben, guten
Vater. Schwiegervater, Großvater, . Bruder,
Schwager, Onkel, den

Bäckermeister und Gastwirt

Jakob Arnold
im 74. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit
zu nehmen.

Um stilles Beileid bitten z

Oie trauernden Hinterbliebenen.
Elz , Niederhadamar, Hanau, Belgien,

Frankreich, Rußland, den 20. Juni 19f7.

Die Beerdigung findet Freitag, den 22. Juni,
nachmittags 4 Uhr statt. Das erste Seelenamt ist
Samstag morgen 71/* Uhr. 4614

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse
fiel in den schweren Kämpfen ums Vater¬
land in Feindesland am 9. Juni 1917 auch
unser lieber, treuer Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel im Alter von 30 Jahren, der

Schütze

Kaspar Bendel
bei einer Maschinen-Gewehr-Komp.

die ttanki WMckm
Berod , Frankreich, Montabaur und Wall¬

merod, 20. Juni 1917. 4512

Todes- t
Nach längerem schweren Leiden entschlief

heute nacht sanft und gottergeben unser lieber
Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Kfiaigl . Steuererheber i . 1L

Gregor Eduard Eiert
Kriegsteilnehmer von 1866 und 1870 71,

im 72. Lebensjahre, wohlversehen mit den Heils¬
mitteln unserer hl. katholischen Kirche.

1» Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ed . Eiert , Sekretär.
Herborn, Wiesbaden, Frankfurta. M., Mainz,

Klei , den 18. Juni 1917. 4493.
Die Beerdigung ist am Donnerstag, 21. Juni,

vormittags ll 8/* Uhr in Herborn, Seelenmessen in
Herborn und Wiesbaden.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Tode unseres lieben Vaters,
Schwiegervaters und Großvaters sprechen wir
unseren tiefgefühlten Dank aus. Insbesondere
danken wir für die freundlichen Kranzspenden
und gestifteten hl. Messen. 4367a

Im Namen der trauernden Angehörigen:

H. Hehl.

Limburg a. L , den 20. Juni 1917.'

Danksagung.
Für die anläßlich des Hinscheidens meines lieben

Gatten, unsers guten, treusorgenden Vaters

Johann ILuu .v
uns erwiesene Teilnahme danken wir herzlichst, insbe¬
sondere auch den Herren Beamten und seinen Mit-
arbeiten, der König! Eisenbahnwerkstätte, sowie den
Barmherzigen Schwestern. 4358

Die trauernden Hinterbliebenen,
L d. N,:

Frau Johann Laux 9 ., Wwe.
Elz, den 19. Juni 1917.

d- i
Ernteflcichenerhebiinl!
ffirimS kn « _ — _Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 20. Mai

1917 findet eine Erhebung der Ernteflächen im feldmäßigcn
Anbau statt und zwar von: 451g

1. Winter - und Sommerweizen,
2- Spelz -, Dinkel, Fesen- sowie Emer und Einkorn

(Winter - und Sommerfrucht ),
3. Winter - und Sommerroggen,
4. Gerste (Winter - und Sommerfrucht ),
6. Hafer,
6. Menggetreide,
7. Buchweizen,
8. Hirse,
9. feldmäßig angebauten Hülsenfrüchten zur Körner-

gewinnung a . Erbsen und Peluschken, d. Eßbohnen
(Stangen -, Buschbohne), 0. Linsen, d. Acker- (Sau)
Bohnen, e. G .menge aus Hülsenfrüchten aller Act
untereinander oder mit Getreide oder anderen Kör-
nerfrüchten, k. Wicken, g. Lupinen zum Unter-
pflügen, zur Grünfutter - oder Körnergewinnung,
h.  alle Arten Hülsenfrüchten, außer Lupinen, zur
Grünfuttergewinnung , rein oder im Gemenge, auch
mit G tteide,

10. Oelfrüchten: a. Rabs und Rübsen, b. Mohn, c. üb¬
rige Oetsaaten (Leindotter , Senf , Sonnenblumen
u. a.),

11. Gespinstpflanzen: a. Flachs (Lein), b. Hanf,
12. Kartofefln : a. Frühkartoffeln , b. Spätkartoffeln,
13. Rüben- und Wurzelpflanzen : a. Zuckerrüben, b.

Runkelrüben , c. Kohlrüben (Steckrüben, Bodenkohl-
rabi , Wrucken, Dotschen), d. Mairüben , Wasser-
Herbstrüben, Stoppelrüben (Turnips ), e.
Möhren (Karotten ),

14. feldmäßig angebautm Gemüse zur menschlichen Er¬
nährung : a . Weißkohl, b. alle sonstigen Kohlarten,
e.  alle sonstigen Gemüsearten,

18. Futterpflanzen zur Grünfutter - u. Heugewinnung:
a. Klee aller Art , auch mit Beimischung von Grä-
fern, b. Luzerne, 0. alle sonstigen Futterpflanzen
(Serradella als Hauptfruchk, Esparsette, Mais u. a.),
auch in Mischung sowie die Bewässerungs- und an-
deren Wiesen, die gesamim bestellten und nicht be-
stellte» Ackerflächen und die Weidefläche.

Es sind daher am Freitag , den 22. Juni und Samstag,
den 23. Juni d. Js ., in der Zeit von 3—12 Uhr vormittags
auf Zimmer Nr . 15 des Rathauses , von sämttichen in der
Stadt Limburg wohnhaften landwirtschaftlichen Betriebs¬
unternehmern bezw. deren Stellvertretern die von ihnen
bewirtschafteten Flächen gettennt nach den oben angegebe¬
nen Fruchtarten anzugeben.

Me Angaben erstrecken sich nur auf den feldmäßigen
Anbau also nicht aus Gärten.

Anzugeben sind alle von den hier wohnenden Betriebs-
unternehmern bewirtschafteten Flächen, sowohl die in hie¬
siger Gemarkung als auch die in anderen Gemarkungen
liegenden, einerlei ob sie Eigentum oder Pachtland sind.
DieErnteflächen sind in Morgen und Ruten anzugeben.

Betriesinhabsw oder deren Stellvertteter , die vorsätz¬
lich die Angaben, zu denen sie verpflichtet sind, nicht oder
wissentlich unrichtig oder unvollständig machen, werden mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark besttaft. — Betriebsinhaber oder deren
Stellvertreter , die fahrlässig die Angaben, zu denen sie ver-
pflichk-t sind, nicht oder unrichtig oder unvollständig
machen, werden mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
besttaft. " 4510

Limburg , den 20. Juni 1917.
Der Magistrat:

_ Hcppel.

toüertiit ki  W MWrei WW
in Hachenburg.

Me diesjährige Grasnutzung auf den forstfiskalischen
Wiesen soll unter Zahlungsausstand bis zum 30. Septem-
der d. Js . an Ort und Stelle öffenllich meistbietend ver-
kauft werden:

1) Donnerstag , den 28. Juni von 9 Uhr vorm, ab auf
den Lützelaucr Wiesen bei der Llltzelauer Mühle.

2) An demselben Tage, 11& Uhr vorm., auf den
Wiesen unter - und oberhalb Marirnstatt.

3) Samstag , den 21. Juli von vorm. 10 Uhr ab, auf dvn
Hohensayner Wiesen. 4490

Die Herren Bürgermeister und Ortsvorsteher werden
um gef. ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Gras -Bersteigerung.
Montag , den 25. Juni ds. Js ., vormittags 10 Uhr

beginnend, findet die Versteigerung der Cresenz der Gräf¬
lichen Seewiese Parzellenwelse statt. 4513

Zusammenkunft und Anfang an der Seebrücke bei
Stahlhofen.

Westerburg, den 19. Juni 1917.
Gräflich Leiningcn'schcs Forst, u. Rentamt.

Iabrikgrundstück mit
Aaßnanschkuß

600—1000 gm. bebaute Fläche neben noch freiem Gelände
zu mieten  gesucht. 4457

Nova , vertriebsyesellschaftm. b.
_Köln , Alteburger Platz 2, Telefon A 4690.

Gesucht
wird zum möglichst baldigen Dienstantritt ein militärfreier,
durchaus erfahrener

Nernmltnngsgeljilfe,
der selbständig arbeiten kann (kein Sekretär vorhanden). Ge'
halt nach Alter und Leistung 900—1500 Mark jährlich.

Bewerbungen mit Gehaltsforderung sofort erbeten.
Elz (Kreis Limburg), 11. Juni 1917. 547

_ Ter Bürgermeister.
Lehrling

mit guter Schulbildung oder angehender Commis für ein
in der Nähe Limburgs befindliches Bankgeschäft möglichst
per sofort gesucht. Zu erfragen bei

Hermann Limburg
_Bankgeschäft . 4491

r,
aud)

li
finden sofort dauernde Beschäftigung.

Betriebsbüro Montabaur
der

Die Auszahlung für den Monat Juni findet am
Freitag . den 22 . d. Mts ., von vormittags 8 /« bis
I2 >', Uhr und von nachmittags 8 —5 Uhr auf Zim¬
mer 13, I. Stock des Rathauses statt. 4505

Limbnrg , den 21. Juni 1917.
Die Stadtkaffe.

Mädchen-Fortbildungsschule
Limburg.

Die besonderen Kriegsverhältnisse nöttgen die
Schulleitung , schon jetzt die Liste der am Unterrichte
im kommenden Winterhalbjahre teilnehmenden
Schülerinnen aufzustellen, um für eine ordnungs¬
gemäße Aufrechterhaltung des Schulbettiebs recht¬
zeitig Sorge zu treffen.

Es können daher nur diejenigen Schülerinnen
auf Aufnahme im Winterhalbjahre rechnen, die

bit Weslm 11. M, mittags 11 Hör
bei dem UnterzeichnetenSchulleiter oder Frl . v. d.
Driesch angemeldet sind. Die Genannten erteilen
auch nähere Auskunft . — Bei der Anmeldung sind
3 Mark auf das Schulgeld anzuzahlen. Spätere
Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden. —
Da durch voraussichtliche Berrihgerung der Klassen
die Schülerinnenzahl beschränkt werden muß,
empfiehlt sich sofortige Anmeldung. 649
Der Schulleiter : Der Vorsitzende des Schul¬

vorstandes:
K. Michels. I . G. Brötz.

Allgemeine Ortskrankenkaffe
des Kreises Limbnrg.
Zur gefl. Beachtung!

Wegen Einberufung des Leiters der Melde- und Zahl¬
stelle Hadamar , Herrn Stadtrechners Jakob Reichwein
daselbst zum Heeresdienst erfolgt die Auszahlung des
Krankengeldes für die im Bezirk dieser Zahlstelle
wohnenden Mitglieder bis zur Bestellung eines Vertreters

Samstags von1 bis 3 Uhr nachmittags
bei Herrn Kaufmann Friedrich Grethcr in Hadamar
Gymnasmmsttaße Nr . 23. Krankenscheine, welche bei der
nächstfolgenden Auszahlung Berücksichtigung finden sollen,
find spätestens bis jeden Donnerstag abend an Herrn
Grether oder an die hiesige Geschäftsstelle einzusenden.

Die Zahlung der Kasienbeiträge hat vorläufig
in Limbnrg zu erfolgen , während die Meldungen bej
Herrn Grether , woselbst auch alle diesbezüglichen Formulare
zu erhalten sind, vorgenommeu werden können.

Limburg,  den 20. Juni 1917.
Der Borstand.

Im Aufträge:
55§ I . G. Brötz, Vorsitzender.

Covlenzer Stratzenöahn-Gesellschaft
(Abteilung Ueberlandzentrale).

f
welche einige Dutzend (4463

Karren
anfertigen können, wollen ihre
Angebote abgeben an die
UlesMider ctiamoite- und

SiilRa-werke
Glz bei  Limburg.

Junger
KaustmrAhe

sofortigem Einttittzu sofortigem Einttitt ge¬
sucht. 4212

Glaeffersche Buchhandlung
_Limburg.

2 junge kräftige
Keilte

für Haus - und Garten -Ar¬
beiten gesucht. 651

St . Josefsanstalt.
_ Hadamar.

Wir suchen zum bald
möglichsten Eintritt als
Maschinenmeister für ein
großes Schotterwerk einen
tüchtigen 4379

Mafchirrerr-
Kchlosser.

Pfälzische Hartsteinwerke
G. m. b. H.

Landau (Pfalz .)

Fleißiger, kräftiger

Packer
für sofort gesucht. 4487

Adel ! Sternberg,
Buchdruckerei.

Jugendliche
Arbeiter

sofort gesucht. 4464
M. Müller,

Kartonnagefabrik.
Ern 4480

Fabrik-
nachtwachter

ofort gesucht. Kriegsbe-
chädigter bevorzugt.
Vesterwälder Eiseugießerei-

«. Maschinenfabrik,
... . Josef Ölig . \

45X1

Lehrling
für Büro einer Behörde
sofort gesucht.

Offerten unter 4518 an
die Expedition._

Ein in allen Arbeiten durch¬
aus erfahrenes

Fräulein
sucht Stelle in flauen- und
kinderlos. Haushalt als Haus¬
hälterin.

Off. unt. 4504 an die Exp.

Servier-Fräulein
gesucht. Sich zu meid, im Hotel

„vier Jahreszeiten'
4494 Bad Ems.

Braves , katholisches

Mädchen
für leichte Hausarbeit gesucht.

Näh. Exp. d. Bl. 4503

iu Kindern aufs Land, wo
noch ein Mädchen vorhanden
ist, wird ein gesetztes, tüchtiges,
katholisches
Kindermädchen

gesucht, das nähen kann. Gute
Behandlung. Lohn 25 M.

Off. unt. 4492 an die Exp
'per sofort oder späterHausmädchen

gesucht.  Vermittlung nicht
ausgeschlossen. 4495

Frau Marie Kirch,
Gießen, AÜcestraße 4.

Tüchtiges
Mädchen

mit guten Zeugnissen, welches
kochen kann, nur für den Haus¬
halt gesucht. 4449

Gebe . Reuh , Bahnhofstr.

Gin tüchtiges
Dieuiimäsche«

sofort gesucht. 4,
Jakob Pa « lus/j
Höhr b Codlen r.

Dienstmädchen^
gesucht!

Such für sosott brave«
tuckstiges Dicustmädche» '

welches die Haushaltung
gründlich versteht, Sjhohen Lohn. “SS

Frau Gustav Hof, " l
Hospitalstr.

Tüchtiges ~ ~44 tq
Mädchen H

für Haus und Landarzt
gesucht.

Josef Manges , Landwirt '
Ransbach.

Ein vom Lande
und Hauswirtschaft durchaus
erfahrenes, katholisches, älteres

MMmMkli.
welches auch rm Nähen bewan¬
dert ist, wird bei hohem Lohn
sofort gesucht. 4517

Zu erfragen in der Exped

8«M
Gegen Fleischkarten!

Freitag , den 22 . Juni,
von 3—4 Uhr nachmittags,

» »' uni SMutfltil
von Karten -Nr . 1—850.

Eine 4460
Schweizer Ziege

1K Jahre att mit Lamm zu
verkaufen.

Schwindt,
Staffel , Tirzernraße.

Ein Hund
zugelaufen. 4515

_ Austtaße A. 1.
Für Wirte.

Pfeffermünz mit Rum in
Korbflaschen und Fässern '

empfiehlt 4452
I . F . Rührig,

| Morsb ach, Kr. Waldbröl.
Junger reiner Foxterrier-

Kündin
!oder guter Rattenpinscher,
zu kaufen gesucht. 650

Wilhelm Metz,
_ Hadamar.
Zweiräd -riger

Mrsgen
gez. Karl Seidel Nr . 4 ab¬
handen gekommen. Wieder¬
bringer erhält Belohnung.

Tüchtiger
Verputzer.

!gesucht. 4461
Theodor Seidel,

_ Ma lermeister. ■
Gut singender 141
LLanarienVsgel

zu kaufen gesucht.
Preisangebote an

Heinrich Grunewald
_ Limburg (Lahn).(MeetenÄiÄren
sowie jedes Obst kauft
4468 Konditorei &$*hupp.

Ein schöner wachsamer
Kaushurrd

zu kaufen gesucht, am lieb¬
sten Spitz. 4471

Näh. Exped. d. Bl.
Kleiner gebrauchter

Kerd
zu kaufen gesucht. Näheres
Expedition._ 4438

Eine trächtige 4474
Kuh

rm halben Juli kalbend zu
verkaufen bei

Kaspar Speier,
Nentershausen Westerw.

Eine frischmelkende

Ziege
zu verkaufen. 4500

Kalch 3

m . ziuiM
mit /lüchenbenvtzung gesucht.

Off unt . 4507 an die Exp,
des Nass. Bot._

Möbliertes

Zimmer
gesucht Nähe der Postprüsungs«
teile. Off. unter 4516 an
>ie Expedition des BlatteS.

Geräumige

Zur Stütze der Hausfrau
in kinderlosem Haushalt
wird ein 16- bis 16jähriges
ttäftiges

Dienstmädchen
gesucht. Gefl. Offerten u.
4453 an die Expedition.

Weitere 4—5
Küchenmädchen

ofort gesucht. Gehalt 50 M.
pro Monat nebst Wohnnng
und Verpflegung. 4476

Park - Botel,
Bad Nauheim.

mit Mansarde und Zubehör,
1. Oktober beziehbar, gesucht.

Offerten unter 4503 an die
Exp. d. Bl.__

Schöne
3-Dimmer-
Mohnung

mit Zubehör bis 1. Oktober
an ruhige Leute zu vermieL

Näh. Expedition. 4->53
Eine 4470

4-Dimmer-
Mohnung

in Limburg sofort od. 1,
Juli gesucht.

Zu erfrag. Expedition.
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